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Schwermetallgehalte in verschiedenen Teilen von Rotbarschlliet (Sebastes marinus L.) 
In Zusammenhang mit der Diskussion um die 1988 erlassene Schadstoffhöchstmengen-
verordnung (1988), das Probenahmeverfahren für die Kontrolle des Quecksilbergehaltes 
in Fischen (BGA, 1989) und die Richtwerte des Bundesgesundheitsamtes (BGA, 1986) 
tauchte mehrmals die Frage auf, inwiefern eine Teilprobe eines Fisches bzw. eines Fi-
lets repräsentativ für die Gesamtprobe ist. Anders ausgedrückt: sind die Gehalte an 
Schwermetallen homogen über das gesamte Filet verteilt? Diese Frage spielt auch eine 
entscheidende Rolle bei der Entnahme von Probematerial aus Großfischen zur späteren 
Bestimmung der Schadstoffgehalte. 
Angaben über die ungleichmäßige Verteilung von Quecksilber im Muskel von Weißem 
Heilbutt finden sich bei PRIEBE (1985). Um einen gewissen Einblick bei einer anderen 
Fischart, die in großer Menge angelandet wird, zu erhalten, Hurde ein erster Versuch 
zur Ermittlung der Schwermetallverteilung im Filet von großen Rotbarschen, die auf-
grund ihres Alters möglicherweise größere Gehalte akkumuliert haben, durchgeführt. 
Auf der 137. Reise des FFS "Anton Dohrn" in die Gewässer Ostgrönlands wurden im 
Oktober 1984 einige Exemplare sehr großer Flachseerotbarsche (sog. Riesen) aus den 
Fängen aussortiert und für spätere Untersuchungen an Land vorbereitet. Die Fische 
wurden durch Kehlschnitt getötet und 5 min zum Ausbluten liegen gelassen. Sie wur-
den dann einzeln in doppelwandige PE-Beutel eingeschweißt und bei einer Temperatur 
von -35° C eingefroren und gelagert. 
Die Längen und Gewichte der vier Einzeltiere betrugen: 
58cm, 2,Okg; 66cm, 6,lkg; 62cm, 4,4kg und 75cm, 6,5kg. 
Im Labor wurden die Einzeltiere im Kühlschrank auf -3° bis -5°C angetaut. In diesem 
teilgefrorenen Zustand Hurden ihnen jeweils 5 Filetproben aus Nacken, SchHanz, Rük-
ken, Bauch und Seitenlinie (Abbildung 1) des linken Filets entnommen, während das 
rechte Filet ganz präpariert wurde. 
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Abbildung 1: Probenahmebezirke im linken Rotbarschfilet 
Die Proben wurden durch Gefriertrocknen und Vermahlen vorbereitet und durch Trok-
kenveraschung im durch Hochfrequenz angeregten Sauerstoffplasma aufgeschlossen. Die 
Gehalte an den Schwermetallen Cadmium, Blei, Kupfer und Zink Hurden abschließend mit 
anodischer differentieller Pulsinversvoltammetrie (DPSAV), einer elektrochemischen Meß-
methode, die eine gleichzeitige Bestimmung aller vier Schwermetalle ermöglicht, gemes-
sen. 
Die Ergebnisse dieser Messungen zeigt Tabelle 1. 
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Tabelle 1: Schwermetallgehalte in verschiedenen Filetteilen und im 
Gesamtfilet von vier großen Exemplaren des 
Flachseerotbarsches (S. marinus L.), angegeben sind die 
Mittelwerte in ~g/kg (Cadmium und Blei) bzw. mg/kg (Kupfer 
und Zink) bezogen auf das Frischgewicht und auf die 
Trockensubstanz (in Klammern) 
Filetteil Cadmium Blei Kupfer Zink 
(links) 
Nacken ( 1 ) 2, 5 11 0,05 3,2 
( 11 ) ( 51 ) (0,21) ( 14, 5 ) 
Schwanz (2 ) 3,0 22 0,40 8,8 
(13 ) (94 ) ( 1 ,7) (41,0) 
Rücken ( 3 ) 3,0 16 0,04 2,8 
( 8 ) (43 ) (0,14) ( 11,3 ) 
Bauch ( 4 ) 5,0 25 0,08 4,6 
( 11) (53 ) ( ° , 19 ) ( 9 , 8 ) 
Seiten- 3,0 26 0,06 3,6 
linie (5 ) (14 ) (95 ) (0,24) ( 14, 0) 
Mittelwert 3,0 19 0, 1O 4,6 
aus ( 1 ) - (5 ) (11 ) ( 67) (0,50) ( 18,8) 
(links) 
Filet, ganz 2,0 15 0,08 3, 1 
(rechts) ( 9 ) ( 63) (0,40 ) ( 16, 5 ) 
Die Cadmiumgehalte in den untersuchten Rotbarschen gleichen denen, wie sie auch im 
verzehrbaren Anteil anderer Seefische gefunden werden, die Bleigehalte liegen etwa 
doppelt so hoch wie bei anderen kurzlebigeren Seefischen (OEHLENSCHLÄGER, 1989). 
Aus den erhaltenen Daten für die Einzelfische konnten keine Beziehungen zwischen 
Schwermetallgehalt und Fischlänge oder -gewicht abgeleitet werden. Die Gehalte in den 
verschiedenen Filetteilen der Einzelfische schwankten nur wenig, deshalb werden im 
folgenden nur die Mittelwerte betrachtet. Da der Fettgehalt bei Rotbarsch sehr un-
gleichmäßig über das Filet verteilt ist (BRANDES und DIETRICH, 1965) und damit auch 
der Wassergehalt umgekehrt proportional schwankt, ist ein Vergleich der auf die Trok-
kensubstanz bezogenen Werte aussage kräftiger. 
Auf die eingangs gestellte Frage nach der gleichmäßigen Verteilung von Schwermetallen 
im Filet geben die Daten in Tabelle 1 keine einheitliche Antwort.Die Cadmiumgehalte aus 
den verschiedenen Filetbereichen zeigen keine statistisch nachweisbaren Schwankun-
gen. Die Variation der Einzelwerte liegt im Bereich der durch die Methodik bedingten 
Größenordnung. Auch bei Blei tauchen keine starken Schwankungen auf, lediglich die 
Werte für die Proben aus dem Bereich des Schwanzes und der Seitenlinie, die einen 
größeren Gehalt an dunkler Muskulatur und Fettgewebe aufweisen, sind, bezogen auf 
die Trockensubstanz (TS), etwas höher. 
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Ganz anders liegen die Verhältnisse bei Kupfer und Zink: Die Proben 1,3,4 und 5 zei-
gen Gehalte in einer annähernd gleichen Größenordnung von 10-15mg Zink/kg TS und 
0,2mg Kupfer/kg TS, Filetabschnitt 2 (Schwanz) weist aber deutlich erhöhte Gehalte an 
beiden Schwermetallen auf. Bei Kupfer enthält diese Probe den 8fachen Gehalt der an-
deren Proben, bei Zink den 5fachen 
Ein Vergleich der Werte für das ganze rechte Filet mit den aus den Unterproben 1-5 
erhaltenen mittleren Werten für das linke Filet zeigt, daß deren Gesamtgehalte bei Ku-
pfer und Zink bedingt durch die hohen Gehalte im Schwanzteil (trotz dessen recht 
kleinen gewichtsmäßigen Beitrages) deutlich höher ausfallen als die Gehalte in den Fi-
letbezirken 1 und 3-5. Auch der direkte Vergleich zwischen den beiden "ganzen" Filets 
führt zu dem Schluß, daß die zwei Filets desselben Fisches innerhalb der methodenbe-
dingten Schwankungsbreiten gleiche Mengen an Schwermetallen enthalten. 
Auf die Gründe für die unterschiedlichen Konzentrationen in verschiedenen Bezirken 
des Filets, insbesondere im Schwanzteil soll hier nicht näher eingegangen werden. Aus 
den Daten kann aber abgeleitet werden, daß - zumindest bei Rotbarsch - der Ort der 
Probenahme sehr wichtig ist, wenn die Probe zur Bestimmung von Kupfer oder Zink 
dienen soll. Hier ist angeraten, immer das ganze Filet zu verarbeiten, wenn der Analys-
enwert repräsentativ für das ganze Filet sein soll. Anderenfalls sollte der Probenahme-
bezirk genau beschrieben werden. 
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